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3 Verbandstag

Dr. Detlef Eckert ist Vorsitzender des ABiD
Auf dem 3. (außerordentlichen) Verbandstag des Allgemeinen Behindertenverbandes in 
Deutschland e.V „Für Selbstbestimmung und Würde“ am 20.6.1992 wurde Dr.Detlef 
Eckert zum Vorsitzenden des Verbandes gewählt. Die Delegierten beschlossen vorab, 
daß zukünftig der Vorsitzende die höchste Wahlfunktion des ABiD sein wird. Ihm stehen 
drei gewählte Stellvertreter, ein Schatzmeister und zwei Finanzkontrolleure zur Seite.

Vorsitzender des ABiD:
Dr.Detlef Eckert
Stellvertreter:
Nemera Desisa (Berlin)
Jürgen Dürrschmidt (Sachsen)
Frank Merkel (Sachsen/Anhalt)
Schatzmeisterin:
Erika Dittner (Mecklenburg/Vorpom- 
mern)
Finanzkontrolleure:
Marlies Thiel (Brandenburg), Andreas
Hustig (Mecklenb./Vorpommern)

In den Verbandsvorstand wurden aus 
den Ländern gewählt:
Brandenburg: Klaus Morgenstern,
Heike Wichmann
Meckl./Vorpommern: Michael Rüther,
Wolfgang Kaiser
Thüringen: Manfred Weisser, Karla Kühn 
Sachsen: Marion Arnold,
Monika Schreiber
Berlin: Dr.Stefan Heinig, Andrea Schatz 
Sachsen/Anhalt: Ingo Riese,
Dr. Rainer Kiesche

Folgende Grundorientierung für die zukünftige Arbeit des ABiD wurde vom Verbands­
tag bestätigt:
Wir sehen die Hauptfunktion des ABiD in der Durchsetzung der Rechte Behinderter und 
ihrer Angehörigen auf der Ebene der gesamten Bundesrepublik. Er stellt also in erster 
Linie ein Instrument zur Koordinierung für die Mitgliedsverbände dar.

1. Der ABiD richtet seine Hauptkraft auf 
sozialpolitische Aktivitäten aus und nimmt 
somit auch Einfluß auf die Gesetzgebung 
und deren Anwendung.
2. Der ABiD profiliert sich weiter als Teil 
der emanzipatorischen Behinderten­
bewegung im Sinne einer Bürger­
bewegung.
3. Der ABiD setzt sich für ein selbst­
bestimmtes Leben in Würde ein und rich­
tet darauf auch seine interne Verbands­
arbeit aus.
4. Der ABiD leistet selbst soziale Arbeit 
für Menschen mit Behinderungen. Er be­
treibt territoriale und bundesweite selbst­
bestimmte Projekte von und für Menschen 
mit Behinderungen.

5. Der ABiD betreibt eine intensive 
Öffentlichkeitsarbeit, indem er sich zu 
aktuellen sozialen und behinderten­
relevanten Fragen äußert. Gleichzeitig 
werden die Mitgliedsverbände in Rund­
schreiben informiert.
6. Der ABiD pflegt eine enge und kon­
struktive Partnerschaft zu nationalen und 
internationalen Behinderten- und Sozial­
verbänden, um dadurch seine pro­
grammatischen Überlegungen in die ge­
samte Behindertenbewegung einbringen 
und aufnehmen zu können.

Eine ausführliche Berichterstattung über 
den Verbandstag folgt in STÜTZE 14/92
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Volker Keßling

Zu zaghaft

Im Entwurf einer Landesverfassung für 
Mecklenburg-Vorpommern steht der 
kleinste gemeinsame Nenner aller vertre­
tenen Parteien. Der Nenner ist zu klein 
geraten, gemessen an den Bedürfnissen 
aller Bürger mit Behinderungen.
Im Artikel 15 (Arbeit, Wirtschaft, Sozia­
les) steht: „(2) Land, Gemeinden und 
Kreise fördern im Rahmen ihrer Zustän­
digkeit die Chancengleichheit körperlich 
und geistig behinderter Menschen.“ 
Die Bürger mit Behinderungen der Sinne 
wurden (natürlich!?) vergessen. Anson­
sten ist das ein Schrittchen im Konsens. 
Weitergehend sind die Wünsche der SPD 
und Bürgerbewegung zum selben Artikel: 
„(3) Alte und behinderte Menschen genie­
ßen den besonderen Schutz des Landes. 
Soziale Hilfe und Fürsorge dienen dem 
Ziel, eine gleichberechtigte, eigenverant­
wortliche Lebensgestaltung zu ermögli­
chen. Ihre Mitbestimmung in Heimen wird 
gewährleistet.“ Das läßt sich schon eher 
hören!
Die PDS/LL schwächt ein wenig ab: „Aus- 
zubildende, Schwangere, Alleiner­
ziehende, Behinderte, ältere Arbeitneh­
mer sowie Kranke haben besonderen 
Kündigungsschutz. Für dessen Ausbau 
setzt sich das Land ein.“ Sie wird den 
Vorschlag der SPD (siehe oben) gewiß 
mittragen. Mit beiden kämen wir ein Stück 
weiter. In einem weiteren Vorschlag for­
dert die PDS/LL, die häusliche Erziehung 
und Pflege der Erwerbstätigkeit gleichzu­
stellen. Das ist von weitreichender Bedeu­
tung.
Vorerst ist das alles, was im Text zu finden 
ist. Viel ist es nicht, und plaziert ist es 
meines Erachtens auch nicht recht. Es 

steht nicht unter den Artikeln, in denen die 
Grundrechte fixiert sind!
Schmerzlich vermisse ich, weil für die 
Zukunft so überaus bedeutsam, die inte­
grative Erziehung. Schüfe sie doch Vor­
aussetzungen für ein wissendes Miteinan­
der. Das ist leider nicht erwähnt. Ein als 
Integration festgeschriebenes Miteinander 
aber wäre gleichbedeutend mit dem Ende 
der staatlich verordneten „Sonder“exi- 
stenz.
Wer mit einem Freund von der Kinder­
tagesstätte gemeinsam lernt, lernt diesen 
kennen. Wird er Architekt oder Bauarbei­
ter, baute er keine Hindernisse in den Weg, 
ist sein Freund körperbehindert, sehbe­
hindert...
Das ist so einfach und logisch, daß die 
Landesväter wohl nicht darauf kommen. 
Warum nur nicht? Ihnen fehlte das er­
leuchtende Erlebnis in ihrer Kindheit - die 
integrative Erziehung!

Am 14. Juni entschieden sich die Bür­
ger Brandenburgs per Volksent­
scheid mit großer Mehrheit für ihre 
neue Verfassung. Im Artikel 12 die­
ser Verfassung heißt es:

(2) Niemand darf wegen seiner Ras­
se, Abstammung, Nationalität, Spra­
che, seines Geschlechts, seiner sexu­
ellen Identität, seiner sozialen Her­
kunft oder Stellung, seiner Behinde­
rung, seiner religiösen, weltanschau­
lichen oder politischen Überzeugung 
bevorzugt oder benachteiligt werden.

(4) Das Land, die Gemeinden und 
Gemeindeverbände sind verpflich­
tet, für die Gleichwertigkeit der Le- 
bensbedingungen von Menschen mit 
und ohne Behinderungen zu sorgen.
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Birgit Malchow

Friedrichshainer Aktionstag

Man nehme eine lebenslustige Behinder­
tenbeauftragte mit Motivationskraft und 
Organisationstalent, ein Begegnungs­
zentrum mit engagierter ABM-Besatzung 
und einer grünen Wiese davor, einen strah­
lenden Sommersonnentag, viele Vereine, 
die etwas für behinderte und nichtbehin­
derte Menschen tun, dazu schwungvolle 
Musik, zahlreiche kleine und große, be­
hinderte und nichtbehinderte Gäste - und 
fertig ist ein Aktionstag, der allen einen 
Zuwachs an Wissen, an Erfahrungen, an 
Freude und Enspannung bringt.
Na gut, eine Prise Geld fehlt noch, eine 
Portion Beziehungen, eine Tüte voll Durch­

setzungsvermögen - aber im großen und 
ganzen bäckt man nach diesem Rezept ei­
nen tollen Nachmittag, so gesehen und 
erlebt am 13. Juni vor und im Friedrichs­
hainer Begegnungszentrum INTEGRAL, 
beim „Mosaik der Aktivitäten“, dem er­
sten Aktionstag der Behindertenbeauf­
tragten Friedrichshain.
Als „Chefköchin“ fungierte Behinderten­
beauftragte Elgine Weber. Mitstreiter fand 
sie im INTEGRAL. „In diesem Begeg­
nungszentrum läuft schon unheimlich viel. 
Da hätte ich mir keinen besseren Ort für 
diesen Tag wünschen können.“, sagt 
Elgine Weber.

Auf der grünen Wiese vor dem INTEGRAL saß man in jedem Fall in der ersten Reihe.
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Auf der großen, grünen Wiese und in den 
Räumen des INTEGRAL waren der Blin­
den- und Sehschwachenverband, der 
Schwerhörigenbund, die Lebenshilfe für 
geistig Behinderte, die Friedrichshainer 
Selbsthilfegruppe für Anfallkranke, die 
Elterninitiative für behinderte und nicht­
behinderte Kinder und eine Werkstatt für 
behinderte Menschen mit Exponaten, 
Informationsmaterial präsent. Die 
Infonnationsmöglichkeiten wurden von 
den Besuchern gut genutzt. Auch der 
Friedrichshainer Bezirksbürgermeister war 
gern gesehener Gesprächspartner.
Zwischendrin und überall wieselte (trotz 
ihrer schweren Gehbehinderung paßt ein­
fach kein anderes Wort) Behinderten­
beauftragte Elgine Weber.
Der Fotozirkel des INTEGRAL hatte mit 
seinen Arbeiten eine Ausstellung im 
Begegnungszentrum gestaltet, die zum 
Aktionstag eröffnet wurde. Sie soll als 
Wanderausstellung demnächst ins Bezirks­
amt ziehen.
Mit zwei Vorführungen präsentierte der 
Verein für Behinderten-Begleithunde das 
Können der Tiere, die speziell für Hilfe­
leistungen für schwer gehbehinderte Men­
schen im Rollstuhl ausgebildet wurden. 
Die Hunde hoben auf Befehl herunter­
gefallene Geldstücke und Schlüssel vom 
Boden auf, krochen unterTische und Stüh­
le, um gewünschte Sachen hervorzuholen, 
zogen ihre Besitzer im Rollstuhl. Eine 
Glanzleistung vollbrachte Hündin Cora, 
die aus einem Korb eine duftende Bock­
wurst ihrer Herrin in der Schnauze brach­
te, ohne auch nur das kleinste Stück abzu­
beißen! Ganz nebenbei waren die 
Vierbeiner an diesem Tag absolute Lieb­
linge der Kinder, ließen sich willig strei­
cheln und spazieren fuhren.
Im Mittelpunkt der Wiese vor dem 

Begegnungszentrum prangte ein tolles, 
buntes Flickenzelt. Hier wurde Zirkus von 
Kindern und für Kinder gemacht. Der 
Verein SpielSpaß regte die Kinder an, sich 
als Zauberer, Jongleur, Artist, Clown oder 
Muskelprotz zu probieren. Höhepunkt war 
eine Vorstellung, die Muttis, Vatis und das 
übrige Publikum mit viel Beifall belohn­
ten. Um das Zelt herum hüpften, fuhren, 
rollerten, sprangen die Kinder den ganzen 
Tag mit und ohne Trampolin, Hopsbällen, 
Geschicklichkeitstretmobilen, Stelzen. 
Auf der schattigen Veranda des INTE­
GRAL konnten die Großen derweil bei 
Kaffee und Kuchen oder Wiener und Cola 
reden, streiten, plaudern.
Der Aktionstag nach obigem Rezept hat 
viele Geschmäcker getroffen.

Die Berliner Firma Lehmann war mit einer 
Kollektion von Rollstühlen lind kleineren 
Hilfsmitteln beim Behindertentag dabei.
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In einem großen, bunten Flickenzeit präsentierten sich die Kinder als Jongleur, Zauberer, 
Artist, Clown oder Zirkusdirektor. Die „Welturaufführung“ dieser Zirkusvorstellung 
erntete viel Beifall.

Eine Rutschpartie ist lustig - vor allem, 
wenn man gleich darauf noch einmal kann.

Behindertenbegleithund Antek bringt Frau­
chen den heruntergefallenen Handschuh.
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Ottmar Miles-Paul

Behinderte fordern Bürgerrechte 
statt Almosen
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In mehr als hundert Städten Europas 
demonstrierten Behinderte für ihre Gleichstellung
„Hopp, hopp, hopp - Diskriminierung 
stop!“, schallten die Rufe der ca. 130 meist 
behinderten Demonstranten immer wie­
der durch die Kasseler Innenstadt, die am 
5. Mai, dem Europaweiten Protesttag für 
die Gleichstellung und Anti-Diskriminie­
rung Behinderter, auf die Straße gegangen 
waren, um ihrer Forderung nach der Ver­
abschiedung von einklagbaren Gleich­
stellungsgesetzen für Behinderte Nach­
druck zu verleihen. Ähnlich wie in Kassel 
protestierten behinderte Menschen an die­
sem Tag in mehr als 40 Städten der BRD 
und in insgesamt ca. 100 Städten in 17 
europäischen Staaten, sowie in den USA 
und in Afrika gegen die vielfältigen Dis­
kriminierungen, mit denen behinderte 
Menschen immer noch konfrontiert sind. 
„Das enorme Echo, das unser Aufruf für 
diesen Protesttag bewirkt hat, hat unsere 
kühnsten Erwartungen übertroffen. Die 
Vielfältigkeit der Aktionen und die enor­
me Beteiligung der unterschiedlichsten 
Behinderteninitiativen und -verbände ver­
deutlichen, daß die Verabschiedung von 
einklagbaren Gleichstellungsgesetzen 
mittlerweile grenz- und behinderungsüber­
greifend auf der Tagesordnung steht und 
von behinderten Menschen aktiv ein­
gefordert wird.“, resümiert Uwe Frehse, 
Europäisches Netzwerk für selbstbe­
stimmtes Leben - ENIL, einer der Koordi­
natoren des Europaweiten Prostesttages.

Große Bandbreite 
von Aktionen

In einigen Städten hatten sich verbands­
übergreifende Aktionsbündnisse für die 
Vorbereitung des Protesttages gebildet. 

Unterschriftensammlungen für den Düs­
seldorfer Appell an Info-Ständen, Bege­
hungen von für Behinderte mangelhaft 
ausgestatteten Gebäuden, Stadtrallies, 
Stadtrundgänge, Information sveranstal- 
tungen, Demonstrationen und Kundgebun­
gen, Aktionen gegen den diskriminieren­
den öffentlichen Personennahverkehr, 
Talkshows mit Politikern und eine inter­
nationale Konferenz zur Gleichstellung 
Behinderter symbolisieren die große Band­
breite der verschiedenen Aktivitäten, die 
anläßlich dieses Protesttages durchgeführt 
wurden.
Dadurch, daß der Protesttag in der BRD 
dezentral angelegt war, wurde den örtli­
chen Initiativen und Verbänden nicht nur 
viel Raum für die Durchführung von phan­
tasievollen Aktionen eingeräumt, sondern 
vor allem die Möglichkeit gegeben, die 
örtlichen Besonderheiten und Probleme 
aufzugreifen und in den Zusammenhang 
mit der Forderung nach einem 
Gleichstellungs- und Anti-Diskrimi­
nierungsgesetz für Behinderte zu stellen. 
Die Beschäftigung mit solchen Themen 
wie: architektonische Barrieren, ausson­
dernde Strukturen im Schulwesen, der 
unzugängliche öffentliche Personen­
nahverkehr und mangelnde berufliche Ein­
gliederung liefen in der gemeinsamen 
Forderung nach Gleichstellungs- und Anti- 
Diskriminierungsgesetzen für Behinderte 
zusammen.

Im Wohnzimmer von
Mill ionenFernsehzuschauern

Die ersten Rückmeldungen zeichneten 
trotz der organisatorischen Probleme, die



Antidiskriminierung io

der Streik im öffentlichen Dienst mit sich 
brachte, ein positives Bild der Aktivitäten. 
In Nürnberg demonstrierten beispielswei­
se mehr als 300 meist behinderte Men­
schen, die mit viel Phantasie, wie dem 
Anbringen einer Betonrampe, die Auf­
merksamkeit der Medien und Passanten 
auf sich lenkten. In Berlin und Hamburg 
gingen ebenfalls jeweils hundert behin­
derte Menschen für die Gleichstellung auf 
die Straße. Die Bochumer Initiatoren sam­
melten mehr als 1800 Unterschriften für 
den Düsseldorfer Appell und der sozial­
demokratische Sozialminister von 
Schleswig-Holstein, Jansen, sowie der 
christdemokratische Bürgermeister von 
Jena, Dr. Haroske, unterschrieben nach 
Diskussionen mit Behinderten den Düs­
seldorfer Appell.

Durch das breit angelegte gemeinsame 
Vorgehen gelang es uns, an diesem Protest­
tag auch auf breiter Ebene unsere Forde­
rungen in die Wohnzimmer der Millionen 
von Fernsehzuschauern zu tragen. Repor­
tagen in Radiosendungen und eine zum 
Teil sehr ausführliche Berichterstattung in 
den Tageszeitungen , die, wie die Frank­
furter Rundschau, vereinzelt sogar auf Sei­
te 1 über unsere Proteste berichteten, run­
deten den Erfolg dieses Protesttages ab 
und übertrafen die Erwartungen der 
Koordinatoren hinsichtlich der Öffent­
lichkeitsarbeit erheblich.

Erste Rückmeldungen aus anderen Län­
dern zeigen, daß der Protesttag auch inter­
national große Wellen geschlagen hat. In 
Portugal demonstrierten beispielsweise 
über 500 behinderte Menschen, in 
Großbritanien fänden in über 20 Städten 
größere Demonstrationen statt.

Vier Aspekte für 
jetzt und später

Basierend auf diesen Rückmeldungen 
kristallisieren sich folgende vier Aspekte 
heraus, die m. E. durch diesen Protesttag 
erreicht wurden, und auf denen das zu­
künftige Vorgehen für die Verabschie­
dung von Gleichstellungs- und Anti- 
Diskriminierungsgesetzen aufbauen kann:
1. ist es den vielen örtlichen Organisatoren 
der Proteste gelungen, eine Verbindung

Engagierter Kampf
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zwischen den vielfältigen Problemen vor 
Ort und der Forderung nach Gleich­
stellungs- und Anti-Diskri minierungs- 
gesetzen für Behinderte zu schaffen. Die­
se Verbindung ist von Nöten, wenn die 
Kampagne für derartige Gesetze Erfolg 
haben soll und die Initiativen vor Ort spä­
ter einmal von der Veräbschiedung sol­
cher Gesetze profitieren wollen. Das Be­
wußtsein über die Diskriminierung von 
Behinderten wurde auf breiter Basis ge­
schärft. Vielerorts wurde deutlich, daß es 
um „Bürgerrechte statt Almosen“ geht.

2. ist es gelungen, der Spaltung der 
Behinderteninitiativen und-verbände auch 
auf lokaler Ebene entschieden entgegen­
zuwirken und einige von diesen - trotz 
vielfältiger Unterschiede in anderen Be­
reichen der Behindertenpolitik - zu einem 
gemeinsamen Vorgehen für die Verab­
schiedung von Gleichstellungsgesetzen 
zusammenzuführen .

3. hat der Protesttag erheblich dazu beige­
tragen, die internationale Behinderten­
bewegung enger zusammenzuschweißen 
und trotz der großen kulturellen und 
geografischen Distanzen verdeutlicht, daß 
das Problem der Diskriminierung Behin­
derter nach grenzübergreifenden Lösun­
gen schreit, für die sich eine in ternationale 
Behindertenbewegung engagiert. Diese 
begonnene Zusammenarbeit muß gerade 
auch im Hinblick auf die bevorstehenden 
Veränderungen in der EG unbedingt fort­
geführt und intensiviert werden.

4. wurde durch die Proteste von tausenden 
von behinderten Menschen ein wichtiges 
Zeichen für die Politiker gesetzt, daß es 
uns ernst ist mit der Forderung nach Gleich­
stellungsgesetzen für Behinderte.

Kein Ende der Kampagne, 
sondern Höhepunkt

Auch wenn wir uns trotz des positiven 
Resümees nach der Durchführung dieses
l. Europaweiten Protesttages für die 
Gleichstellung und Anti-Diskriminierung 
Behinderter vor Augen halten müssen, 
daß dieser Protesttag nicht das Ende unse­
rer Kampagne, sondern lediglich einen 
kleinen Höhepunkt darstellt, können wir
m. E. mit guter Hoffnung in die Zukunft 
blicken: Wenn wir bereits mit einem rela­
tiv geringen organisatorischen Aufwand 
und minimalen finanziellen Mitteln solch 
einen ersten Erfolg erzielen konnten, sind 
wir zu weit mehr in der Lage, wenn wir uns 
erst einmal bessere organisatorische Struk­
turen geschaffen und mehr Geld zur Ver­
fügung haben.

Der Protesttag soll an Hand eines Readers 
dokumentiert werden, in dem Presse­
berichte zusammengestellt werden, die 
sowohl die verschiedenen Aktivitäten auf­
zeigen, als auch Anregungen für weitere 
Proteste bieten. Dieser Reader kann ab 
Ende Juni gegen die Zusendung eines 
Schecks oder von Briefmarken in Höhe 
von 10,00 DM (Versand eingeschlossen) 
bestellt werden beim:

Aktionsbündnis 
Anti-Diskriminierungsgesetz 
Kassel (AAK) c/o fab. e.V. 
Kurt-Schumacher-Str. 2 
3500 Kassel
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Liebe STÜTZE-Leser,

es ist Urlaubszeit, Reisezeit, Fotozeit! 
Wir meinen, Ihre Urlaubsfotos wer­
den oder sind so gut, daß sie ans Licht 
der Öffentlichkeit, sprich: in die 
STÜTZE müssen.
Schicken Sie uns doch einfach Un­
schönstes Urlaubs foto. Ob dort nun eine 
herrliche Landschaft, Ihre Urlaubs­
bekanntschaften, behindertenfreund­
liche Kleinigkeiten, die Ihnen ange­
nehm auffallen, oder auch Barrieren, 
die Ihren Urlaubsgenuß stören, abge­
bildet sind, ist ganz Ihnen überlassen. 
Dankbar wären wir für einen kurzen 
Text, der sagt, wer bzw. was auf dem 
Bild zu sehen ist und wer es fotografiert 
hat. Vielleicht gibt es zu manchem Bild 
auch eine ganze Geschichte?
Das Bild (schwarz/weiß oder farbig) 
senden wir selbstverständlich nach der 
Veröffentlichung zurück.
Also dann, Linse frei und gutes Licht! 
Ihre STÜTZE-Redaktion

Größter Wunsch
Der siebenjährige, schwerkranke Graig 
Sherold aus Großbritannien ist leiden­
schaftlicher Sammler von Ansichtskarten 
aus aller Welt. Sein größter Wunsch ist es, 
als Empfänger der meisten Genesungs­
karten in das „Guinnesbuch der Rekorde“ 
aufgenommen zu werden.
Dieser Wunsch - so meinen wir - ist doch 
leicht zu erfüllen. Schreiben sie ihm, liebe 
STÜTZE-Leser!

Graig Sherold
36 Selby Road
Charlshalten/Surrey
GB SN 81 LD/England

Andre Opitz

Alle waren voll dabei

Für den diesjährigen Kindertag hatten sich 
die Lehrer und Erzieher der Sonderschule 
in der Pankower Galenusstraße etwas Be­
sonderes ausgedacht. Zusammen mit Mit­
arbeitern der Lebenshilfe Beschäftigungs­
und Qualifizierungsgesellschaft (BQG) 
wurde ein Sportfest veranstaltet, auf dem 
die 39 geistig behinderten Kinder im Alter 
von 5 bis 17 Jahren zeigten, was in ihnen 
steckt.
Alle waren voll dabei und bemühten sich 
um die beste Leistung. Selbst einige 
schwerstmehrfachbehinderte Kinder, die 
sonst im Klinikum Buch betreut werden, 
nahmen entsprechend ihren Fähigkeiten 
teil.
Die Wertungsmaßstäbe der Wettkämpfe 
wie Büchsenwerfen, Medizinballstoßen 
und Sackhüpfen waren den Regeln der 
Bundesjugendspiele angegl ichen.
Alles in allem war das Sportfest ein 
Beweis dafür, daß Sport und Bewegung 
helfen, das Selbstwertgefühl zu steigern 
und die gesellschaftliche Isolation zu 
überwinden. Und ganz nebenbei soll 
Sport ja auch noch gesund sein ...
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Anna-Katharina Jung

Körperbehindertenschule Birkenwerder 
zwischen Wunsch und Wirklichkeit
Birkenwerder ist für mich kein unbe­
kanntes Fleckchen auf der Landkarte.

Ich wußte von der Existenz der Orthopädi­
schen Klinik, in der ich meine gerissenen 
Fu ßbänder schon einmal zusammenfl icken 
lassen mußte und kannte auch die Schule, 
die zu DDR-Zeiten die einzige war, in der 
behinderte Schüler zum Abitur gefühlt 
wurden.
Der jetzige Besuch zwang mir eine neue 
Sicht auf.
Ein Novum war bereits die Fahrt. Nur 
noch die Rücklichter auf dem Bahnsteig 

Berlin-Schönhauser Allee sehend, ent­
schloß ich mich, mit dem Bernauer eine 
Station vorzufahren.
Bornholmer Straße - im Fenster des Auf­
sichtshäuschens sah ich die Kopie eines 
Buchumschlages von Heinz Knobloch 
„Geisterbahnhöfe - Westlinien unter Ost- 
berlin“. Drüber stand in Schönschrift die 
Notiz: Hier erhältlich!
Mein Zug nach Oranienburg kam. Geister­
bahnhöfe - dachte ich - und wurde diese 
Empfindung auf den nächsten Stationen 
der S 1-Linie auch nicht wieder los. Im 
Gegenteil. Diese Bahnhöfe im Westteil 
der ehemals geteilten Stadt waren im Be­
sitz der Reichsbahn im Osten. Die Folgen 
sind uns hinlänglich bekannt: Verwahr­
losung, Zerfall. Unsicherheit und Angst 
vor kriminellen Übergriffen.
Erfreut darüber, daß ich auf dieser Strecke 
fünf Minuten weniger benötigte, stieg ich 
in Birkenwerder aus.
Alte Postkarten mit der Aufschrift 
„Urlaubsgrüße aus Bad Birkenwerder“ 
verraten es: Birke war einmal ein Luftkur­
ort. Diese Hoffnung wird beim Betreten 
des Bahnsteiges allerdings restlos zerschla­
gen - ein vergessener Bahnhof, ein Geister­
bahnhof? Jedesmal hatte ich beim Betre­
ten der Treppen Mühe, den penetranten 
Uringestank zu verdrängen, bin, den Atem 
anhaltend, schnell hinaufgelaufen, um dann 
draußen tief durchatmen zu können.
Doch nun versetzte ich mich in die Lage 
der körperbehinderten Schüler, die dem 
viel länger ausgesetzt sind, weil sie nicht, 
wie ich, schnell entfliehen können.
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Die Förderschule für Körperbehinderte

Nach einer guten Viertelstunde zügigen 
Fußmarsches stehe ich vordem 1981 fertig­
gestellten Neubau, in dem das Schul­
gebäude, ein Internat, eine Sporthalle, eine 
Therapie-Schwimmhalle (die zur Zeit re­
konstruiert wird und am 13. August feier­
lich eingeweiht werden soll - DIE STÜTZE 
wird dabei sein) sowie ein Küchentrakt mit 
Speisesaal bzw. Festsaal untergebracht sind. 
Seit der Schulreform im Land Brandenburg 
gibt es 1991/92 zwei selbständige Berei­
che: Grundschulteil und integrierte Gesamt­
schule mit gymnasialer Oberstufe.
Ein Faltblatt gibt Auskunft: Die Schule 
nahm 1950 als Einrichtung der einstigen 
Landesheilstätte für Knochen- und Gelenk- 
Tbc zunächst nur den Elementarunterricht 
auf. 1953 wurde die Ganztagsbetreuung 
durch Lehrer und Erzieher gesichert, die 
Aufnahme des Fachunterrichts und die 
Gründung der Abiturstufe erfolgten. Klinik 
und Schulleitung richteten 1959 Schul­
stationen ein. Die Heilstätte hatte sich im 
Laufe der Zeit zur Bezirksklinik für Ortho­
pädie entwickelt. In dieser Phase enstanden 
die Pläne zum Schulneubau mit Internat.
Heute besuchen diese Schule neben Kör­
perbehinderten aus der Umgebung und des 
Kreises Oranienburg auch solche aus ande­
ren Kreisen des Landes Brandenburg sowie 
anderen Bundesländern einschließlich 
Berlins. Die Grundschule nimmt nur kör­
perbehinderte Schüler auf, während in den 
Stufen 7-12 bzw. 13 nichtbehinderte Schü­
ler aus dem Ort und der näheren Umgebung 
in diese nach Leistungsprinzip aufgebauten 
Klassen integriert wurden. In Birkenwer­
der wird somit eine umgekehrte Form 
der Integration praktiziert.
Dieser integrativen Erziehung, diesem ge­
meinsamen Lernen war ich auf der Spur.

Die Klasse 8.2

Durch neueingebaute Automatiktüren be­
trat ich das komplexe Gebäude. Auf mich 
wartete schon, weil angekündigt, die Klas­
se 8.2. Sie ist eine Integrationsklasse., hat 
15 Schüler (8 Mädchen und sieben Jun­
gen), von denen fünf Jungen körperbehin­
dert sind. Es gibt noch eine weitere 8. 
Klasse, in der die Relationen zu Gunsten 
der Behinderten ausfallen. In der 8.2 sind 
die Schüler, die einmal das Abitur ablegen 
wollen.
Ich sprach mit Anja, Olivia, Christian und 
Torsten - fragte nach ihrer Befindlichkeit, 
wie sie miteinander auskommen, welche 
Vorurteile sie vielleicht hatten und fragte 
sie auch nach den im oben genannten 
Faltblatt angepriesenen „vielfältigen Frei­
zeitangeboten und -möglichkeiten: Sport, 
vielfältige AG, Theater/Kino (nahe Ber­
lins), Einkaufsmöglichkeiten, Aufenthalt 
im nahegelegenen Wald. Die Aktivitäten 
können entweder mit dem hausinternen 
Spezialbus oder den gut erreichbaren öf­
fentlichen Verkehrsmitteln unternommen 
werden“.

Christian, 14 Jahre

Christian kommt aus Blankenfelde. Er hat 
spastische Gleichgewichtsstörungen. Inder 
Woche wohnt er im Internat, freitags nach 
der Schule wird er vom ASB-Fahrdienst 
(Arbeitersamariterbund) abgeholt und 
Montag früh wieder zur Schule gebracht. 
So kann er jedes Wochenende zu Hause 
verbringen. Dieses Glück haben nicht alle. 
Mangelnde Transportmöglichkeiten sind 
auch in Birkenwerder noch zu lösende 
Probleme.
Christian: „Naja, mit dem Kino ist das so 
eine Sache. Birkenwerder liegt zwar nahe 
an Oranienburg, aber daß die Bahnsteige
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